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Feuerschutz für Holzbauten.
Von Kar! Micksch.

(Nachdruck verboten.)
Der andauernd unverminderte Bedari der tIeeres­

verwaltung bedingt in zahlreichen Zweigcn der Industrie,
vntv"!e end aber in der MunitioJ1sfabrikation, schnelJe
erweiterung der Detriebsräume. Die Errichtung von
tiolzhauten ist nicht allein biJlig, sondern hat auch der
massiven Bauweise gegenüber den Vorzug der schnel1e­
ren Herstellung. Auch der Mangel an Bauhandwerkern
macht sich bei Holzbauten am wenigsten fühlbar. Da
alle tfo!zwerke der Brandgefahr den geringsten \\lfder­
stand entgegensetzen, hat man die Vorkehrungen zur
Erhöhung der Fcuersicherheit wiedcr gcnaner unter­
sucht. Schutzmaßnahmen sind hier um so dringlicher
Hotwendig, als diese sehne!! errichteten Bauten auch
meist mit Papp dächern versehen werden. Mit dem
Üblichen feuerfesten Anstrich ist eine wirksame Feuer­
sicherheit zwar nicht zu erzielen, aber einige der An­
strichmittel sind bei richtiger Zusammenstelillng doch in­
sofern von großem Nutzen, als sie bei einem Brande die
Flammenbildung wesentlich behindern können. Da der
Anstrich selbst nicht brennt. verhÜtet er zunächst das
Eindringen der Hitze in das Holz und hemmt auch die
Entwickelung des Fe!lers durch Verhinderung des. LuH­
zlltrHts:

Das feuer ist als das Ergebnis einer Oxidation (Ver­
bindung mit Sauerstoff) aufzufassen. Aus den brcnn­
baren Stoffen wird bei der Entftammung zunächst
Kohlenstoff ausgeschieden, welcher mit allen sonst noch
brennbaren Bestandteilen aufgezehrt wird, so dJB
schließlich nur noch die unoxidierbaren, erdigen (mine­
ralischen) BestandteiJe als Asche zurückbleibclI. Da ein
feuerfester Überzug nicht aus oxidierbaren Stoffen be­
stehen darf, scheiden bei der Bereitung- eines solchcn An­
striches alle organischcn Bindemittel aus. Die Ausgangs­
stoffe für den feuerabwcisellden Anstrich sind TOIl,
Kieselgur, Speckstein, Asbest, Alaun, Ch!orkalziu11I,
phosphorsallfcs Ammoniak und wolframsaures Natroli.
Soweit diese Stoffe an den Holzfasern ohne Bindemittel
haften, können sie !ll deI Form einer Einträt,kung (Im­
prägnierung) benÜtzt werden. \Vili man die vier erst­
,genannten Stoffe benützen lind diese in der Form eines
Anstriches auf das Holz auftragelJ. so kommt als Binde­
mittel mIr das Wasserglas in Betracht.

Da die Holzbauten einschließlich des Daches VOJJ
beiden Seiten g;estrichen werden mÜssen. ist eine er­
hebliche Men e von Anstrichmasse erforderlich. Man
wird aber den Anstrich mit möglichst germgen Kosten
herzusteJlen snchen. Der einfachste \Vez wäre die Ver­
wendung von Wasserglas, welches mit \ -eichem \\'asser
(Regenwasser) bis ZtlT Streichfähigkeit yerdiin1lt wird.
Wasserglas (Silikat) ist eine LÖsung von Kieselsäure
(Infusorienerde) in Natron- oder Kalilaugc. Darnach
heißt es Kali- oder Natronwasserglas. Eine [v1ischun
beider kommt als Doppelwasserglas in den Handel. M<lIl
kann der V\l asserglaslösung aber auch eine uubrennbmc
Masse, wie Ton, Speckstein, Asbestpulver oder Sch\'\:er­
spat, zusetzen. Wirksamer sind Anstriche mit Losungen
von Alaun, ChlorkaJzium, phosphorsaurem Ammollial(,
wolframsaurem Natron usw. Diese Salze entwickeln
in der Hitze nkhtbrennende Gase, die unmittelbar er­
stickend auf die Flammen wirken. Der Feuerschutz
kann aber aueh in der Weise zur Amvendung gebracht
\verden, daß innen eine SalzlöslJng und außen ein
\Vassergla ailstri(;h mit oder ohne Zusatz aufgestrieben

wird. :Ein WasserglasanstrJch schützt das Holz gegen
die EinflÜsse der \Vitterung und erfüilt daher eInen
doppelten Zweck.

Bcsonders feuergefährliche Arbeiten kann man in
derart gestrichenen und irnpräznfcrten Behal1suTIcren
ohne weitere SchutzmaßregeJn nicht ausführen, d nn
diese feuersicheren Anstriche v(:rmo,\(cn ein Schaden­
feuer nnr bedingt zu verhüten. Die Schutz­
maßregeln können Holz und anden; Stoffe
gegen funken und kleine flammen l:nf.:mD1indlich
machen, bei kleineren Schadenfeuern kejnJl{;r,. '::.!t eine
allzugroßc Zerstörung der hölzernen Bauttil(; '. trhüten
und können endlich auch die Ausbreitung
aber eine vollkommene Sicherheit gegen
bietet auch imprägniertes tIolz nicht. \Venn man H() z
stark erhitzt, so findet zunächst eine Vergasung ",,,:t.
wobei sich gleichzeitig Kohle bildet. Unter genÜgendem
Lurtzutritt entzÜnden sich die Gase bei einem ge\viSSCi
V\fänneg-rad und die entstandene Flamme verzehrt die
brennbaren Bestandteile der Kohle. Die Zusammen­
setzung einer feuerschulzmasse muß daher darauf ge­
richtet sein, dic Bildung von flammen zu verhÜten. Ein
gliihendes oder verkohlendes Holzstiick bietet bei einem
Brande viel wcniger Geiahr, als ein he\1brenncndes. Die
farbenfabrikel1 liefern streichfertige Massen oder auch
Stoife, die gelöst UIlU gemi.scht werdcn könncn. so daß
die Verwendung olme besondere Vorkenntnisse un­
bedenklich erfolgcn kann.

Vorn Standpunkt der Chemie sinJ die Brandschutz­
mittel in solche zn teitcn, die rein mechanisch schützen,
teils ejne chemische Veränderung der Oberfläche be­
wirken oder die unter dem Einf!uß der Hitze feuer­
erstickende Oase entwickeln. Streng getrennte Grenzen
lassen sich hier nicht feststeHen; bis zu einem Rewjssen
Grade kimnen heide \VirkulIgen vorhanden sein, denn
auch die mechanisch wirkenden .Mittel vermögen bis zu
einer gewissen Tiefe in die Oberfläche einzudringen.
wodurch diese dun..:hdnmgen (imprägniert) und behustct
(inkrustiert) wird.

Ein in neuer Zdt in den lianuel gebrachtes feuer­
festes Anstrichmitte! besteht aus Magnesiumlauge.
..\.sbcst. i\lagnesiulT!Dxyd und Sand, wobei die feme Ver­
teihllil:': des Asbestes besonders bemerkenswert 1St. In
deli YcreilJigten chemischen Fabriken zu Lcopo!dsha1J,
A.-G.. ist beobachtet worden, daß gesättigte (ko!1Zcn­
trierte) Chlormagnesiumlauge die Eigenschaft hat, Asbest
derart lein zu verteilen, daß eine Emulsion desselben,
welche 40-,:)n firamm Asbest in I Liter kOllzentrierter
Chlormagnesi!!111!6s\ln  enthält. sich riickstandslos durch
die allerfeinsten liaarsiebe drÜcken ließ. Der so ent­
standene schleimige Brei liefert mit einem innigen Gc­
misch von gebrannter iVlagnesia und fein gemahlenem
Sand.. gut durchl11ischt, eine Anstrichmassl:, wctche dem
damit iiberzogenen Holz hervorragende Festigkeit gegen
feuer verleiht. Zur Herstel1ung der Ashestemulsion
eiglJen sich 30-36 v. H. - haltige Magnesfnmehlorid­
lösung-en. Den Asbest verwendet man arn bestcn in
form von gezlI pftcm Fadenasbest. Es genÜgt einfaches
Annihrcn von wenigen l\'liuutcn Dauer in einer Reib­
schale oder derg-IeidJeH, um die rejnstmogliche Vcr­
teilung- zu erreichen. Bei größeren Mengen rithrt man
Lauge und Asbest in einem Mörtelfaß eine halbe Stnnde
lan  mit einem HoJzstÜck kräftig durcheinand.er und er­
härt dasselbe Erzebnis. Alsdann setzt man eine
trockene, gleichmäßige Mischung von z, B. zwei Teilen
feinstgemahlenem Sand mit einem Teil ebensolcher ge­
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nraunter solange zu, bis das Enderzeugnis, die
fertige eben noch strcichbar ist. Nach
24 Stunden ist die Masse erhärtet und verleiht d:lllJ1 dem
damit tiberwg,enen Holz, beispielsweise eincm BreH­
stÜck, cine denlrtlge feuersicherheit, daß die starke
Hitze einer Kesselfeuerul1g dieses nur verkohlt, aber
nichi imstJllde ist, dasselbe zur Entf!ammung zn bringen.

Als schÜtzenden Anstrich hat man auch Zement,
olme Asbest. mit einer Mischung von zwei Teilen feinst­
gcmahJenem Sand, einem Teil ausgepreßtcm KäsestoH
und einem Teil Buttermilch verwendet. Mit dieser
FlÜssIgkeit werdc1L die Holzteile gestrichen, der erste
Anstric!i darf nichi zu dick aufgetragen werden. Ein
zwei- bis dreimaJi.ger Anstrich verleiht den HoJzteilen
hohe WidersttlIldsiähigkcii gegen Brandgefahr.

Nach einer weiteren Vorschrift soHen, bei einem
Anstrich von Kaliwasserglas folgende Stoffe als Zusatz
dlcnen; flußspat oder Kryolit in Verbinuung mit feuer­
festem, weißem Sand, Zinkweiß, Kalkhydrat, schwefel­
saurcm Baryt (kÜnstiich oder natürlich), geglühter Ton­
erde, Quarz- oder Glasmehl. Die Mischungs- und
Mel1RCl1Verhältnisse der einzelnen Körper sind an keine
bestimmten Vorschriften gebunden.

für untergeordnete Holzbauten, wie Lagel"schuppcn.
Ställe \lnd dergleichen, all eh zum Streichen der Papp­
diicl1cr, haben sich die jn den letzten Jahren bekannt gc­
wordenen Teertonanstriche nach Jen Angaben von
Dr. Rasclting in Ludwigshafen allsreichend bewälut.
Obwohl sich anfänglich bei großer Hitze alls dem Tcer
brenJ1bme Gase entwickeln. so nimmt, wie aus dem
tiochofcnbau bekann1, der RÜckstmd hald eine unver­
brennhare Beschaffenheit an.

o ==== 0

Bauordnungen und Volkswirtschaft.
Die Not\vendigkcit einer Verbesserullg einer großen

Anzall! veralteter GauOrd!lUIIRen, die unseren heutigen
Verhälinlsse!] nicht mehr cntslJrechui1, wird wolll all­
gemein [li1erkannt,. aber der Eirer. mit der unsere Be­
hörden vic1fac1, an eine NCucHlfsteJlL;ng von Bauordnun­
gen schreiten, ist oIt vcrfehlt und läßt weit Liber das Ziel
hinausschießen. Znmal in letzter Zeit sind verschiedene
Heu aufgestellte Bauordnungen bekanntp;c\vordclI die
g,UlZ unvermittelt für städtische Qebietsteile, in denen
bisher eine bestimmte Banklasse zugelassen war. neue
VorsclJriftcn erlassen haben, die einen erheblich gerin­
geren Grad der ßebaubarkcit bestimmen. Wenn man
bedenkt. daß der Wert eines Grundstücks sich im großen
und ganzen nach der Möglichkeit seiner Bebauung be­
mißt, so ergibt sich, daß durch wIllkÜrliche Änderung der
Bauordnungen große Vermögens werte vernichtet wer­
elen können, wodurch die Grundstiicksbesitzer aufs
schwerste benachteiligt sind. Es 1l1uß als eine große Un
billigkeit aufgeraGt werden. daß durch eine polizeiliche
Anordnung, von der der Besitzer keine Ahnung hattc
P!?tzlich sein Vermögen zu einem großen Teile gc
mmdert wird, ztlmal ja in der übenviegendcn Mehrzahl
der l"älle die Grundstücke hypothekarisch belastet sind,
so daß also mit dem Eigentümer auch die Hypothcken­
gWnbiger getroffen werden.

Der sozialpolitische Gedanke, der derartigen Maß­
nahmen der Bauordnul1gspoIitik zugrunde lie,!:{t, ist ja ZII
verstehen. Bei der herrschenden Richtung 1Inseres
SiedlU11gs- und Wohnungs wesens geht das Bestreben
dahin, eine niedrige und wei1rälLnÜgü ße­
hauuJlg zu Dieser soziale Zweck darf aber nicht

durch wi!!kürlichc Schädigung einzelner Besitzer lInd
VernichtLln).( großer Teile des Volksvermögens erzielt
werdcn. \Vo die Behörden glauben, eine weiträumigere
und flrtchere Bebauung, als sie bisher durch die gesetz­
liche Regelung der Bauordnungeu festgesetzt war, durch­
fÜhren zu sollen und zu können, da kanu es keinem
Zweifel unierliegcn, daß die Behörde, die dem Besitzer
Teile seines Vermögens entzieht, ihm auch eine ent­
sprechende Entschädigung zu gewähren hat. Denn die
Wortbildung des GrundstÜckes war auf gesetzlich ein­
wandfreie Weise vor sich gegangen, und der Besitzer
kann nicht dcn Schaden tragen, wenn die gesetzgebende
ßehönie später die von ihr selbst geschaffellen Grund­
lagen durch Aufstellen neuer Ordnungen zersiÖrt. Der
ßesitzer hat das Kilte Recht, sich auf den Bestand der
gesetzlichen Vorschriften verlassen zu diLrien, und auch
die Behörden selbst, insbesondere die Gerneinucu.
scheuen sich ja nicht, bei der ßesteuerung einen Grund­
stiickswe! t zugrunde zu legen, der sich aus der jeweils
herrschenden ßauordnung ergjbt.

l::kdeJJtsamer als die Entschädigungsfrage im ein­
zelnen i5l die Erkenntnis, daß unser Bauordnungswesen

. Überhaupt a!Jf falscher Grundlage beruht. Es ist unhalt­
bar, daß man zunächst iiir weiteste Gebietsteile die
h6chste AlisnLltzun smöglicl1keit und die dichteste Be­
b311U1l.\4" vorschreibt lind dann hernacb den Versuch
macht, einzelnen Baublöcken eine niedrigere ßebauung­
aufzuzwingen. Ganz verkehrt ist auch der Weg, etwa in
besonderen fällen von den verschärften ßauordnUHgs­
vorschriften Nachlaß (Dispens) vorzusehen. Auf dicsc
Vv'eise entsteht nur eine Unsicherheit und ZufaHswirt­
schaft, die zu den größten Unzuträglichkeiten führcn
muR. Das einzig Richtige bei der Erschließung nellcr
Gelände ist, zunächst von einer niedrigeren Bauklasse
uuszuRehen und dann aJhmi.hlich, der wirtschaftlichcn
Entwickelung entsprechend. die höherc und dichtere ße­
bmJUlJg zuzulaSsen. Es zweifelt hellte niemand mehr
dar<ln, daß es für die inneren Teile der QroßsWdte eine
ullerläßliche lind übrigens auch gar nicht unerwünschte
Notwendigkeit ist, den geschlossenen Hochbau zuzu­
lassell. Auf der anderen Seite wird man aber aneh <111­
erkennen mÜssen. daß es erstrebenswert ist, auf solchem
Gelände. wo die wirtschaftliche Notwendigkeit fÜr den
geschlossenen Hochbau nicht vorliegt, eine \veiträumigere
und flachere 13ebHlIliUg zu erzielen. Soweit zur Er­
reichung dieses Zweckes die Bauordnungcn in Fn:l C
kommen, müssen sie aber in wirtschaftlicher UHd sozial
richtiger \Veise ausgestaltet nnd entwickelt werden.
Wirtschaftswidrige 'Zwangseiugriffe in die naWrlichc
\ iertbiJdLlnR mÜsscn letzten Endes ihre sClJiidliclwll
\:\/irkUilgen anf die Vv'ohmmgscrzcn!?"ut1g uud auf uas
WOnnLlngs\Vescl1 Überhaupt ausÜben. \V. K0=0

Die Pi asten stadt Liegnitz.
Von Stadtarchitekt G. Kessel in Liegnitz.

(MH AbbiIdungeu auf Blatt 149 ulld 150.)
Seit bereits drei Jahren schreibt die Zeit mit

ehernem Oriffe! Geschichte - Weltgeschichte   von so
ungchc!1rcr Bedeutung fUr unsere tleimat, daß alles, was
vordem war, klcin und l1ichtig erscheint. Und cloch ha[
es einen ei ci1en I eiz, gerade in dieser aufgeregten Zeit
der Oesch]cchtcr zu denken, die Jahrhunderte hindurch
StmDl und Drang die Stirn bietend, der Knltur die Wege
211 u] sercn heutigen Erfolgen bahnten.
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Die Geschichte der Stadt Liegnitz ist die Geschichte

der PiastcIJ, die in neunhundert jähriger Arbeit das vorn
SJavclllum Überflutete, einst germanische ScblesieIJ
dcutsch werden ließen. Inmitten von SÜmpfen fanden
sie eine Ansiedelung des nach dem Süden ausgewander­
tcn QcrmanenvoJkes der Lygier, Legnicc genannt, die
sie zum Schutze gegen die Wenden und Czechell bUrg­
artig ausbauten. Dem urspfün,\;!ichen ffolzbau folgie
unler BoJeslaw altus ein Steinbau, der mit der wachsen­
den Macht der Piasten an Pracht zunahm, bis e[n Brand
im Jahre 1711 den stolzen Fürstensitz in Asche legte.
Außer den heiden SchloßtÜrmcn, dem derben Pctersturrn
und dem in edJen Linien geführten Hcdwigsturm, die zum
Schutze gegen die tIussiten 1432 in mitteJaltcrlicher
gotischer Bauart errichtet wurden, zeugt nur noch das
von niederländischen Steinmetzen im Jahre 1533 in
jugendfrischer kräftiger frührenaissance erbaute Tor­
halls von der früheren Pracht. Machtvoll stemmen
sich die geböschten StÜtzwände gc en das Erd­
reich. Die Sandsteinbcarbeitun  der gedrungcncn Oc­
simse, des ungekünstelten Zierwcrks und dcr Bilcl­
nistafe!n zeigen gesIJnde  Können, aber nichts ver­
rät die F:inwirklmg heimischer Kiinstler. VOll Lln­
schiitzbarem \ lerte waren diese yon fremden Meistern
hergestelJten Bauten rÜr die E!itwickelung der Privat­
baub11lsL Noch einmal im Jahte 1335 wurden die
wieclerauf.g-ebauten, mit Mansardendächern gekrönten.
Schloßbauten ein Raub der flammen. Der heutige
H1.llDtbau in Ziegelrohball zeigt, nach "Schinkcl,5 Ge­
danken" VOn Regierung-sballmeister lieUe cntworien und
unter Verwendung der TÜr und fensterumrahl11ungCIl
aus alIcn ßallzciten errichtet. nnr noch einen
schwachen Ahg!anz einstiger Sehö:lhclt. Das ein­
,g-cilltlnerte Eiugangstor der SCliloßkapel!e, der Zerstön1llg
entgangen, zeigt Boch die reinen Formen der I e­
naiSSalJCe.

Einst glich auch die zu fiißen des Schlosses sich
l !g:crndc, mit 30 malerischen TÜrmen lind trotziger
Mauer bewehrte Stadt einem schlesischen Rothcnburp,:.
Die erbannungs]ose Neuzeit und mangeh\der Kunstsinn
der letzten Hälfte des vorigen Jahrlu1l1dcrts h:lhen
manches unersetzliche Kleinod edler Baukunst auch hier
vcrnichtet, so daß sich von den TÜrmen nur noch zwei.
der tfaynal1er und der Qlogauer TortlLrm, dem Schutze
besserer f.insicht anvertrauen.

Ein Zeuge mittelalterlicher Baukunst ist auch die
von Professor Otzen 1n der Gotik der neullzig-er J  Ihrc
erneuerte Oberkircl1e, deren jetzige Schönheit im we­
sentlichen in dem g;anz in schlesischer Bautlrt mit L(1l1b( 'l
dnrchbrocl1enen alten Turmhelm, den zwei gotischen
Sandsteineingäl1gen. einem barocken AJiar und einer
Sammlnng- schöner Renaissance- lind Barockgrabdenk­
miUer im Innern besteht.

Die schon im Jahre 1192 in Stein geballte, die mn­
liegenden Hänser weit Überragende Niederkirche hat
na h tragischem Schicksal ihre sinnvolle Erneuen1n  im
Anfang dieses Jahrhunderts feiern können.

VOll den Stral1en der Inneren alten Stadt, deren
Grut1driß im iibrigen die bekannte Eigenart schlesischer
Städte zeigt, verdient in städtebaulicher ßeziehlITIK die
Qoldberger Straße erwähnt zu werden. \V'enn. nnch  um
rfrößten Teil den alten Bauten Neubauten gewichen smd,
bleibt die in leichter Kriimnll 11 1g gegen den Ring: an­
steigemle Straße ein gutes Vorbild fiir Stra eIlanlagen.
Reißschiene und Vlinke! haben auf dem Reißbrett des
Stäcltcbaucrs eben nicht immer Daseinsberechtigun .

(fortsetzung folgt in Nr. 77.)

Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

Beschlagnahme und Bestandserhebung VOll Nuß­
baum- und l\lahagonihoJz. Mit dem 15. September 1917
ist eine Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme und
Bestandserhebung von Nußbaurn- und Mahagoniholz, in
Kraft getreten. Der \Vürtlaut dieses Erlasses ist LI. a.
auch in der GeschäftssteJle dieser Zeitung einzusehen.

Versebiedenes.

Technische Bürgermeister. Mit der Stei t als Ober­
bÜrgermeister von Königshütte O.-S. ist eiJ' Te hniker be­
traut worden. Auch Tangermlinde hat neuerding:s einen
Techniker, den Diplom-Ingenieur Leng aus Leipzig, zum
zweiten Bürgermeister gewählt und dIe Wahl damit be­
gründet, daß die Arbeiten der Qemeindeverwaltung- auf
technisch-wirtschaftJichcm Gebiet ebenso groß als auf
juristisch-kamcnllistischem seien. Die tcchnisch-wirt­
$chaitlichen Aufgaben werden sogar in vielcn Städten
grÖßer sein.

[J, ===== C

Hande!steil.
Ziege1.

Berlin. Die P,eise für Ziegel, Zement, Gips, Kaik und
Kfes im MOilat August 19]7 (im Verkehr zwischen Großhandel
und Verbrauchern bei größerem Bedari) sind VOll der bei den
Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin bestehenden Ständigen
Deputation für Zjegelindustde und Ziegelhandel 'Wie folgt er­mittelt; Mk fiirda.Tau$.
fiiIitermauerungsziegel LKlasse bei Wasserhezug 45,00-48.00

desgl. hei Bahnbezug ........ 50,00-52,00
(t1intermauernngsziegeI geringerer Klasse sh!d

entsprechend billiger)
Kalksandsteine tMinJestdruckfestigkeit 140 kgfür den qcm) . . . . . . . . . 47,00-49,00
HintermauerungskHnker I. Klasse. . . . . . 56,00-60,00

01 infermauerungsk!inker gering-crcr Klasse sind
entsprechend billiger)fI Htbrandziegel . . . . . . . . .. 54,00-58,00

Klinker (mit Ausnahme von I::isenklinkern une!
VerblcndklinkcfI]) . . .. . . . . . .. 65,110-80,00

Rathenower liandstrichziegel . . . . . . . 95.00-105,00
desgi. desgt. zu Rohbauten. . 95,00-105,00

Rote Maschinell iegeJ, Verblender L K!asse . .100,00-110,00
d sgl. Verblender 11. Klasse. . . . . . . 95,00-105,00

Dachziegel: Hal1dstrichware. a) Deckware . . 70,00-80,00
b) Topferware 60,00-70,00

Maschinen[abrikat. . 60.DO--80,00
Ge]be Verblend er . . . .125,UU-140,OUPoröse VoJlziegel . 65,00-80,00.. Lochziegel..... . ,5500-65,00
Chamotteziegel f.Kesselmauerung (gering. Ware) 250.00-300,00

desg!. desg!. (bessere Ware:) 3DIJ.OO-450,OO
desgl. Hir Industrieöien . " 450,00-600.00

Portland-Zement und Eisen-Port!and-Zement für 170 kg netto
in vollen Waggons ausseh!. Verpackung.. .. 12,00
ab Lager eiuscht Verpackung. . . . . . .18,00-21,00

Hydraulischer Kalki.Siickenzu 50 kgeinschJ.Verp. 3,00- 4,00
StÜckenkalk fÜr Waggons von 10000 kg . . . 350,- 40P,OO

Putz-Gips, } fÜr den Sack von 75 kg, eiuM { 4,75- 5,20Stuck-Gips, schließlich Verpackung 4,85- 5,30
Kies bei Wasserbezllg iiir den cbrn. . .. 4,75- 6,25

desgI. mit der Bahn fÜr 10000 kg . .. 32,00-36.00
(Ab Lager 1 bis r,SO Jf, höher.)

Die Preise verstehen sich für Wasserbezüge in Ladungen
(rei Kahn ausseht. Ufergeld und Steuer, Hir Bahnbezüge frei
Waggon Eingangsbahnhof ausscJll. Stempel und Steuer.
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Holz.
Vom oberscbJesischen lIolzmarkt. Die Preise im Holz

handel sind in steter Steigerung begriffen. Bei dCI] Jetztcn
Verkaufsterminen wurdel1 fÜr Grubenholz in den Königlichen
OberWrstereicn hohe Taxpreise festgesetzt, unter denen das
Ho]z nicht Zll verkaufen war, aher trotzdem wl1rden diese Inhalt.
Preise noch ganz betletltend Üherhoren, da der Bedad an \Virt;ce  f!  C ltz Ji r  i       : t Lie   t d n   sl  1e  ;1
(jj'l1benholz im weHeren Steigen begriffen ist. lind sowohl die - Handelsteil.
Gl"llhenverwaltungen wie auch dic Handler bestrebt sind, sich Abbildungen.*
einzudecken, Bauholz ist im Preise gestiegen. FÜr Zelhdose­
holz w,ird die Beschaffung sertens der fabriken immer Blatt 149-:-1 O. Stadt architekt G. Kesse] in Liegnitz. Liegnitz,
<.,chwicrig"er. Fiir Schllittmateri31 in Nadelnolz wird tiiglich  lches SchJoß. Eingang zum Königlichen Schloß.
tim: Festsetzung von Richtpreisen erwartet. gebild'cf :c a ;:r:1e   ;S J       :   e S   e  C::;l  l:.ach den hlcr ab­
ScbrHi! ih r' Arth PrO! A. Just, Breslau, Dnd Bauil1g. Prof. M. Preuß Ci':. Zt.IPI Pelde) - Verlag Paul Steiuke. BresIau, Sandatr.10.

tillej:mug von Zie eleien. In den letztcn Monate!! haben
VOJ; del1 etwa 10 noo Zicgeleien, die in Dcutschland im vorigen
.führe arbeiteten, 40 v. H. stillgelegt werden miissell. Außer­
dcm haben VOll diesen 4000, die vollständig ruhen, noch 2500
den Betrieb so stark eini{eschriinkt. daf1 die Einschränkung
einer StilJegung gleichkommt.

Zement.

Zusammenschluß zweier Zemcntwerke. Der Aufsdcht<;rat
eier Scllimischm\-er Portla1ldzement-, Kalk- und Zieg"clwerke,
A.-O.. Sdlimisc:l1o\\". hat wie von der Verwa!tul1.\': bckannt­
p;c«:ebcIl, beschlossen, der OeneJalversammlllng: eine fusion
mit der NiederscJ]lesischen Portlandzemcntfabrik Ncukirch
a. d. Katzhacll zur Annahme zn empfehlelI. Das Sc!1imi­
sct!o\Vcr \Verk verfÜgt ilber ein Al\tienJ.,apital von 2,5 MiJ!.
Mark.

Aus der Zementindustrie. Wie aus einer Mitt'cilung des
Zementbulldes zu cnt!lehmen ist, sintI 111 österreich kiirzlich
Richtpreise fiir Portlandzement und SchlJckenzcmcnt auf­
ge<;tellt worden. Für Portlandzement stellen sicb die Preise
bei Lieferungen an Baufirmeli llnd ZementhÜndler mit stiindi­
j:;em I!;rößeren Bedarf fhr 100 kg- Sackware (ohne Sacl<> auf
S,30 K., für IOD kg Faßware einschließlich Faß anf 9,30 K.
niese Preise verstehen sich ab Zementwerk. filr Abnehmer
nllt geringem Bedarf und solchen die nicht Baufirmen oeler
Zcmenthiindler sind, erhöhen sich die Preise um 20---,50 fIe]]er.
Ein A.ufschJag von 60 Heller filr besonders hochwertigen
Pm tJandzement ist zUliissig. Die Preise iOr Scblackenzement
sind um 50 Hetter pro 100 h niedriger als fur Portlandzement.

Zuteilung von Zement. Bei der Kriegsamtste1le König<;­
berg laufen andauernd AntraJ!:e ein betreffcnd die Zuteilung
YOJl Zement. Mit Riicl(sioht darauf, daH aus militärIschen
Griimlel1 Zement f!ir Privatbautcu IltIr in den drhurendsten
FÜllen in gant beschriin!lfen MCIJ.I!:cn freigegeben \verdcn
kann, macht die KricgsaTIllstelle dalauf aufmerksam dan 'jO­
\\ eH ab irgend ang-ang-ig, als Ersatz für Portlal1'd-Zel;lent
ZernentlcaJk lU verarbeite!] ist, welche<; Prodllkt bei den 8,\11­
waren-GroRhaildIuJ1gen in größereIl Mengcn erl1iiltlicl1 ist und
\\ elches sich iiir vic\e Zwecke aJs Ersatz Wr Portland-Zemellt
\ orziiglich eignet. OruTldsiitzlieh wird in Zuku'nft fiir Maurer­
arbeiten irgemlwe\cher Art Zement nicht mchr freigeg-ebcn
werde]!, da Slc!:! hierfÜr stets Zementkalk verarbeiten lüHt.
J:s wird hiernacli darauf aufmerksam gemacht, daß die An
forderungen in Portland-Zement alli das äuHerste MaH .tu bc
sdlfänken sind. Die KriegsamtstelJe ist al1f Wunsch erbötig,
firmen nachzlIl\\reisen. eLle bereit sind, Lieferul1gen in Zement
kalk ausztIfilhren, Anfordenmgen al1 Zement zu Krippell l1SW.
kÖnnen nicht berÜcksichtigt werden. Es werden hierzu Ton­
!uippen, die auch in hydraulischem KalkmÖrtel verlegt wer
den, vorgeseh!ag;en. fiir BetonfußbOden werden K!inker und
fliesen empfohlen.

Eisen. "

Von der oberschlesischen EiSenindustrie. In letzter Zelt
hat sich die La e des oberschlesischen Eisenmarktes in ver­
schiedenen Zweigen IWell lebhafter gestaltet, aJs in den Vor
monakl1. Die Werke sind reJ.chlich mit Aufträgen versehen
und der Bedarf Überall groß, so daR sehr lange Lieferfristen
bedingt werde]1 mÜssen. Vor a1\em bleibt der Bedarf der
HeeresverwaJtungen andauernd umfangreich. Die Gesamt­
lage ist derzeit, weIln der Krieg- in Betracht gezogen wird,
dlIrch lUs fest und wird aJler Voraussicht auch fiu die fol­
geoden Monate bleiben. Auf dem Rohcisenmarkt Mit die
dringende Nachfrage nach Qllalitätsroheisen in ullvermincler­
tern Umfange an. In t'ormeisen ist der Absatz elJenfall<;
\veiter in die Höhe R"eg-alIgcn lind die Konstruktions\Vcrk­
sWtten IIS\V. fordern fortgesetzt in erheblichem Umfange ab.
Weitere Fortschritte hat die Beschäftigung auf dem Stab­
eisen markt gemacht, so daß bier heis weit in den \Vintcr
hinein Aufträge vorlie!!:en. Die La e des Blec,hmarldes ist
anhaltend bedeutend. Der Röhrenmarkt liegt fest, die Preise
sind hier zufrjedenstellend. Die oberschlesischen Drahtwerke
sind stark beschäftigt. so daß die Nachfrage kaum befriedigt
werden kann.
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Vom neuen Stabeisenverband. Eine demnächst statt­
findende GeneraJversammlung wird die formelle Begründllng
des Stabeisenverbandes vornehmen und gleichzeitig die da7.l!
erforderIichen Wahlen Wtigen. Der Zweck des Verbandes ist
die Regelung der Erzeugung;. des Absatzes und der Preise
für Stabeisen, einschliefHich Unfversaleisen I1l1d Bandeisen im
Zollinland. Der Vertrag llmfalH die gesamte inlündische Er­
zeugung der Mitglieder in Stabeisen, einschiießlich Universal
eisen lind Bandeisen. Unter den Begriff Stabeisen im Sinne
des Vertrages falJen die sämtJichen Sorten von \Varm ge­
walztem W'alzelsen, ohne Riic"sieht daralIf, in welchen Pro­
men, in \veleher Oaa!itiit und Hiirte das Material her?,cstcllt
worden ist, und zwar sO\\7ohl die gute v\"are als alIch die mii
Schönheitsfehlern behaftete sowie die Ausschußware und die
reingesclwittel1en Enden. Die Preise iiir die Verbandserzellg­
nisse werden von der Hauptversammlung fHr jede Gruppe nach
deren Vorsehlilgcl1 festgesetzt; diese Preise dÜrfen wcder
iibcrschrittel1 noch \1Iuterbotetl werden. Die Mitglfeder ver­
pfliclJten sicl1, und der Gesellschaft wird es zur besonderen
Pflicht gemacltt. mit aJlen Mitteln darauf h,inzllarbeiten. daß
dic von deli R.ei'Chs- und Staat behördel1 benötfgfen Mengen
VOll Stabeiscn zur Verfügung gestell! werden. Die Kosten
iür die VerlJandsfilhnlIlg werden von den Mitgtliedern durch
monatliche Umlage gedecl\t, bei der übertretunl{ der Besum­
111l1ng-en des Verbandes verpflichten sich die Werke zur Zah­
lung einer Vertragsstrafe von 100[1 jl. Hit" jede]] FaU der Zu­
widerhandlung. Der Vertrag endJgt mit Ablauf des  icrten
Monats nach Aufhebung des Kriegszustandes; sollte durch be­
sondere Umstände irgend ein Ve-rbal1dswerk während der
Dauer des Verbandes ausscheiden oder einen Grund zu recht­
mäßiger vorzeiti!!;er KÜndigung mit Erfolg geltend macllen, so
besteht der Verband unter den iibrigen Mitgliedern weiter
fort.
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